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Anne Peters, Jenseits der Menschenrechte. Die Rechtsstellung des Individuums im Völker-
recht, Mohr Siebeck, 2014, 535 Seiten, ISBN 978-3-16-152749-4, 104,00 €. 

Der Mensch ist heute das primäre Völker-
rechtssubjekt. So lautet die zentrale These von 
Anne Peters neuer Publikation „Jenseits der 
Menschenrechte“. Die Direktorin am Max-
Planck Institut für ausländisches öffentliches 
Recht und Völkerrecht in Heidelberg belegt 
diese These, indem sie die paradigmatischen 
Veränderungen der Rechtsstellung des Indi-
viduums im Völkerrecht umfassend unter-
sucht. Zunächst skizziert Peters konzise die 
Ideengeschichte und Dogmatik des Status 
des Einzelnen im Völkerrecht. Im Anschluss 
daran identifiziert und dokumentiert sie die 
völkerrechtlichen Individualrechte „jenseits“ 
der Menschenrechte. Die Autorin führt dazu 

durch eine Vielzahl völkerrechtlicher Berei-
che. Gegenstand der Untersuchung bilden 
unter anderem die Rechte und Pflichten des 
Individuums im internationalen Straf- und 
Umweltrecht, im Recht des bewaffneten Kon-
flikts, im Investitionsschutzrecht, im Konsu-
larrecht und im Recht des diplomatischen 
Schutzes. Detailreich dekliniert Peters an-
hand dieser unterschiedlichen Materien die 
Rechtsstellung des Einzelnen und beschreibt 
nuanciert deren jüngere Entwicklung. Peters 
Qualität zeigt sich nicht nur in der vertieften 
Kenntnis der einzelnen Völkerrechtsmateri-
en, sondern auch mit Blick auf die gelungene 
Verflechtung von Theorie und Praxis. Ihre 
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Darstellung verknüpft gleichermaßen Kodi-
fikationstätigkeit, Rechtsprechungsleistun-
gen und Theorieangebote. Rechtsempirische 
Perspektiven werden mit unterschiedlichen 
normativen Positionen konfrontiert und ei-
ner eigenen Ausdeutung zugeführt. Bereits 
damit stellt Peters Schrift ein wertvolles 
Kompendium dar, das die quantitativen und 
qualitativen Veränderungen im internationa-
len Recht abbildet und die Humanisierungs-
schübe im Völkerrecht würdigt. Auf dieser 
Grundlage skizziert die Autorin schließlich 
den vom Staat emanzipierten Völkerrechts-
status des Menschen und dessen primäre 
Bedeutung im internationalen Recht, für den 
Peters den Begriff des „subjektiven internati-
onalen Rechts“ vorschlägt. 

Anne Peters Werk ist ebenso in seiner deskrip- 
tiven wie in seiner normativen Dimension 
höchst gelungen. Ihre Publikation gewährt 
weit mehr als nur einen Überblick zu Histo-
rie, Entwicklung und Bestand der Rechte des 
Einzelnen im Völkerrecht. Die von Peters 
entfaltete Lehre vom „subjektiven interna-
tionalen Recht“ hat das Potential zu einem 
unverzichtbaren Paradigma der modernen 
Völkerrechtslehre zu werden. Gleichwohl 
übt sich die Autorin normativ in vorneh-
mer Bescheidenheit. Diese tastende Vor- und 
Umsicht mag indes nicht nur ihrem Wissen-
schaftsethos entsprechen, sondern auch da-
rin begründet liegen, dass sich die deutsche 
(Völker-)Rechtswissenschaft zuweilen unge-
mein staatszentriert ausnimmt. Wenngleich 

der „Aufstieg des Individuums im Völker-
recht“ – so der Titel der unveröffentlichten 
Antrittsvorlesung der Autorin im Jahre 2002 
an der Universität Basel – inzwischen unleug-
bar ist, mag man immer noch bestreiten, ob 
der Einzelne zum primären Völkerrechtssub-
jekt avanciert. Jedenfalls im hiesigen Völker-
rechtsdiskurs erscheint es nicht ausgeschlos-
sen, dass Peters sich dem Vorwurf ausgesetzt 
sehen könnte, sie verfechte – angesichts der 
nach wie vor gewichtigen Staatenpraxis – 
eine (allzu) „idealistische“ Völkerrechtslehre. 
Indes rührte ein solches Monitum weder an 
der Richtigkeit ihrer Analyse eines paradig-
matischen Veränderungsprozesses und der 
diagnostizierten Humanisierung des inter-
nationalen Rechts noch stellte es die These, 
dass der Mensch den zentralen Bezugspunkt 
des Völkerrechts bildet, in Frage. Diese Auf-
fassung verbleibt kein bloßes Postulat, kei-
ne abstrakte Utopie, sondern gewinnt suk-
zessive Wirklichkeit. Anne Peters Verdienst 
ist es, diesen Umstand nicht nur gründlich 
nachgezeichnet zu haben, sondern aktiv an 
der Verwirklichung mitzuwirken. Es ist ihr 
gelungen, die bisweilen als avantgardis-
tisch geltende Position, dass der Einzelne 
nicht nur abgeleitetes, sondern originäres 
Völkerrechtssubjekt ist, ebenso radiziert wie 
potenziert zu haben. Der zukünftige Völker-
rechtsdiskurs wird ohne den von ihr gepräg-
ten Begriff des „subjektiven internationalen 
Rechts“ nicht auskommen. 

Johann Justus Vasel
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